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Unser Küchenchef Sebastiano Finocciaro mit seiner Küchencrew 
und unser Chef de Service Maike Schönbach verwöhnen Sie mit 

leichter mediterraner Küche und feinen Fischspezialitäten.

Jeden Sonntag im Hotel Beau-Rivage grosses 
kaltes und warmes Buffet à discretion à CHF 65.–

Kinder bis 6 Jahre à CHF 10.– 
Kinder ab 6 bis 12 Jahre à CHF 35.– 

von 11.30 bis 14.30 Uhr

Genuss pur für die ganze Familie!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch: 
Oliver Müller und Beau-Rivage-Crew

Tel. 041 392 79 00 / Fax 041 390 19 81
info@beaurivage-weggis.ch  I  www.beaurivage-weggis.ch

Aus dem Altersleitbild der drei Rigi-  
und Seegemeinden von 2004:
«Diese Alterung vollzieht sich 
langsam, aber stetig und mit gross-
er Gewissheit. Sie ist kurzfristig 
nicht und langfristig nur graduell 
beeinflussbar. Um so bedeutsamer 
sind ihre Folgen in sozialen, kul-
turellen, ökonomischen und an-
deren Bereichen, die ihrerseits 
politischen Handlungsbedarf nach 
sich ziehen können. Der Alte-
rungsprozess läuft zwar bereits seit 
Jahrzehnten, seine stärkste Dyna-
mik wird jedoch erst in den nächs-
ten Jahrzehnten erwartet (bis Jahr 
2025).»

Dieser Thematik war und ist sich 
der Stiftungsrat und die Zentrums-
leitung seit jeher bewusst. Wenn 

auch unter den Mitarbeitenden das 
Multikulturelle schon seit Jahr-
zehnten gelebter Alltag ist, wird die 
Tendenz auch bei den Bewohne-
rinnen und Bewohner immer spür-
barer. Der Stiftungsrat und das 
Hofmatt-Team steht dieser Ent-
wicklung auch inskünftig positiv 
gegenüber. Als symbolisches Zei-
chen für diese Entwicklung und 
deren Akzeptanz wurde in den 
letzten Tagen das Hauptportal zum 
Alterszentrum Hofmatt von Tho-
mas Schmid kunstvoll bemalt – mit 
den 12 Mutter-Landessprachen der 
115 Hofmatt-Mitarbeitenden. Jetzt 
ist es nicht nur so gesagt, jetzt steht 
es farbenfroh und witterungsbe-
ständig auf Beton niedergeschrie-
ben.

Alterszentrum Hofmatt 
feiert sein 30-Jähriges

Liebe Mamis, wir gehen in den 
Ausgang. Wohin es geht und was 
wir machen, erfährt ihr, wenn ihr 
euch bis am 19. Mai 2014 bei uns 

anmeldet. Wir freuen uns riesig auf 
einen lustigen Abend mit euch! Es 
sind alle Mamis herzlich willkom-
men.

Frauenpower 
am Freitag, 23. Mai

n Treff junger Eltern

Kurz vor Ostern war ich  mit mei-
nen Konfirmanden unterwegs auf 
einer Reise nach Florenz. Dort ha-
ben wir unter anderem auch den 
eindrücklichen Dom besucht und 
natürlich auch bewundert: Ein 
solch imposantes Gebäude zur Eh-
re Gottes macht ja wirklich grossen 
Eindruck. Und dann sind wir die 
Treppen hinaufgestiegen, hinauf 
zur Kuppel. Nach zahlreichen Stu-
fen in geschlossenem, engen Trep-
penhaus kommt man nicht gleich 
auf die Plattform zuoberst. Zu-
nächst gelangt man im Innern des 
Domes auf den unteren Rand der 
eigentlichen Kuppel und traver-
siert eine schmale Terrasse. Der 
Blick ist frei und überwältigend. 
Tief unten das Kirchenschiff. Und 
über einem die ganze Pracht der 
Kuppel. Jetzt erst kann man so 
richtig bestaunen, was da gemalt 

ist. Da allerdings macht sich dann 
ziemlich viel Erstaunen breit. Da 
frisst eine Gestalt, überdimensio-
nal riesig dargestellt, genüsslich 
Menschenkinder, gleich mehrere 
aufs Mal. Da wird gefoltert, gemor-
det, niedergestochen, herausge-
brannt. Infernalisch geht es da zu 
und her. Die Gestalten weiter oben, 
die es geschafft haben in den Him-
mel zu kommen, die fallen gar 
nicht mehr auf. Der Blick bleibt bei 
den Höllenbildern hängen. Betrof-
fen schaut man sich um. Haben das 
die Jugendlichen auch wahrge-
nommen? Nein, zum Glück, sie 
streben schnell voran und wollen 
die oberste Aussichtsplattform er-
reichen. Doch dann sehe ich plötz-
lich die vielen, ostasiatischen Ge-
sichter rund um. Der überwiegend 
grösste Teil der Besucher hier 
kommt aus Asien. Was werden die 

für einen Eindruck der christlichen 
Religion mitnehmen, wenn sie sol-
che Bilder sehen? Ist es das, was der 
christliche Glaube veranschauli-
chen will: Die Guten kommen in 
den Himmel, die Bösen in die Höl-
le. Und wie sie dann von den 
Künstlern dargestellt ist die Hölle, 
mit Lust in Szene gesetzt. Nachhal-
tige Bilder. Sie bleiben hängen wie 
Bilder aus einer speziell brutalen 
Szene eines Filmes. Nun, da kann 
man natürlich nichts korrigieren. 
Die Fresken sind so, wie sie nun 
mal da sind. Doch bedauern kann 
man das schon, dass über so lange 
Zeit hinweg den Menschen mit der 
inbrünstigen Darstellung der dro-
henden Höllenqualen so viel Angst 
gemacht worden ist, nur um sie 
zum rechten Glauben zu führen. 
Nachhaltig wirken solche Vorstel-
lungen bis in unsere Zeit, die längst 

vorangebracht durch das Denken 
der Aufklärung vieles besser weiss, 
Gott sei Dank. Und ich frage mich. 
Ist eigentlich etwas schon nur des-
halb gut, weil es nachhaltig ist? 
Wäre es nicht weit gescheiter, ei-
nem zeitgenössischen Künstler den 
Auftrag zu geben, die imposante 
Kuppel neu zu bemalen mit zeitge-
mässen Darstellungen religiöser 
Kunst? Ja vielleicht wäre es besser 
gewesen, da gar keine Bilder zuzu-
lassen, wie dies jüdischem und 
muslimischem Denken entspricht. 
Eine schwere Hypothek tragen wir 
da als Christen mit uns. Zum Glück 
nehmen wir heute solche Bilder 
nicht mehr so ernst wie unsere 
Glaubensvorfahren. Welche Vor-
stellungen müssten wir, wenn wir 
schon dabei sind, womöglich sonst 
noch in unserem Glauben deutlich 
hinterfragen?	 �Thomas Widmer, Pfr.

Nachhaltige Bilder
n Gedanken zur Woche


